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VergrltlnigsangMk gegm London ln Mer Stätte
Das Jagdgeschwader Mölders erzielte 500 Lustsiege — Kleines U-Boot versenkte 2SV0V DRT.

Der Wehrmachtsbericht Achtet aus Brandbombeneinschlöge! Auch das war Churchills Werk!
DNB Verlin , 23. Sept . Das Oberkommando der Wehr-« acht grbt bekannt:
Eines unserer Schnellboote versenkte beim Vorstoß aeaenche englische Küste ein bewaffnetes feindliches Handelsschiffvon 300V BRT . » md setzte ein Bewachungsfahrzeug außerGefecht.
Die Luftwaffe führte gestern bewaffnete Auf tl Li¬ra n g durch, bei denen kriegswichtige Ziele in London undanderen Orten Südenglands bombardiert wurden . In der« acht nahmen die Vergeltungsmaßnahmen aufLondon in voller Stärke ihren Fortgang . Hafenanlagen,Docks «nd andere kriegswichtige Ziele sind erfolgreich mitBomben aller Kaliber angegriffen worden. BritischeFlugzeuge warfen in der Nacht zum 23. September in-Norddeutschland Bomben und zerstörten mehrere Bauern¬höfe . Einzelne feindliche Flugzeuge gelangten bis nachBerlin, ohne hier jedoch Schaden anzurichten.

Abschüsse feindlicher Flugzeuge wurden nicht beobachtet.Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.
Das Jagdgeschwader des Majors Mölders hat bisher überM Luftstege errungen.
An den im Wehrmachtsbericht vom 21 . September gemel¬deten llnterseebootserfolgen war das unter dem Kommando-on Oberleutnant zur See Lüth stehende kleine Untersee¬boot mit der Versenkung von vier feindlichen Handelsschif¬fen mit 29000 BRT . beteiligt.

t _ __

21 britische Flugzeuge abgefchoffen
Bewaffnete Aufklärungsflüge im Raum von Südengland

DNB . Berlin, 23. Sept . Im Lause des Montags un¬
ternahmen unsere Flugzeuge bewaffnete Aufkliirungsflüge
t« Raume von Südengland . Dabei kam es zu einigen Luft-
kämpfen» bei denen 21 britische Flugzeuge abgeschossen wur¬
den . Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Mars« Matruk und Aden erneut bombardiert — Torpe¬dierter feindlicher Kreuzer gesunken

Rom, 23. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
Aus weiteren Informationen geht hervor , daß der gemäß Hee¬
resbericht vom Donnerstag von einem unserer Flugzeuge tor¬
pedierte feindliche Kreuzer anschließend gesunken ist. Die Photo¬
graphien von dem am 21 . ds . Mts . auf das Zentrum von Haifa
ausgeführten Bombardement beweisen den glänzenden Erfolg
dieser Operation . Ueberall find heftige und ausgedehnte Brände
hervorgerufen worden.

Der Flugstützpunkt Micabba auf Malta ist neuerdings
bombardiert worden . Ein Depot wurde getroffen , wobei ei»
großer Brand entstand . Die feindlichen Jagdflugzeuge sind einem
Kampf aus dem Wege gegangen . Alle unsere Flugzeuge find
mrückgekehrt.

In Nord - Afrika hat der Feind die Bombardierung der
Stadt Vengasi wiederholt und verschiedene Wohnhäuser be¬
schädigt . Dank der Schutzmaßnahmen und der allgemeinen Diszi¬
plin sind keine Opfer zu beklagen. Ein Luftangriff auf Vardia
hat weder Opfer noch Sachschäden verursacht . Ein viermotoriges
englisches Flugzeug vom Sunderland -Typ , das von unseren
Wägern mit Maschinengewehren beschaffen wurde , ist in der
Rahe der Cyrenaika -Erenze ins Meer gestürzt und mit der ge¬
samten Besatzung untergegangen.

Unsere Luftpatrouillen haben feindliche halbmotorisierte Ab¬
teilungen erfolgreich angegriffen . Die militärischen Ziele von
Aiarsa Matruk sind neuerdings mit Erfolg bombardiert
worden . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Die Hafenanlagen von Aden wurden einem Nacht«
bombardement unterzogen . Die gemäß dem gestrigen Wehr¬
machtsbericht von unserer Luftwaffe während des Angriffes
auf einen Eeleitzug imRotenMeer getroffene» Schiffe be¬
laufen sich auf drei.

Die feindliche Luftwaffe hat Bomben auf Gura , Caffala und
m der Nähe von Asmara abgeworfen , wo zwei Eingeborene ge¬
lötet und zwei verwundet wurden . Leichter Sachschaden.
. 2m südlichen Tyrrhenischen Meer ist ein unbeladenex
italienischer Dampfer von einem feindlichen U-Boot oersenkt
worden.

Rechtzeitiges Eingreifen des Selbstschutzes verhütet
größere Schäden

Berlin , 23. Sept . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe und
Reichsminister der Luftfahrt gibt folgendes bekannt:

Volksgenoffen! In Dachstühle oder Wohnungen gefallene eng¬
lische Brandbomben sind in den meisten Fällen durch rechtzeitiges
entschlossenes Eingreifen des Selbstschutzes gelöscht worden, bevor
nennenswerte Brände entstanden sind . Nur dort , wo die Haus¬
bewohner es an der notwendigen Aufmerksamkeit oder Tat¬
kraft haben fehlen lassen, sind größere Schäden eingetreten.

Volksgenoffen! Sorgt durch Kontrollgänge in de»
Feuerpausen und nach der Entwarnung dafür , daß ihr
Bombeneinschläge schnellstens erkennt und das Feuer im Keime
erstickt. Wenn ihr selbst das Feuer nicht löschen könnt und auch
die Hilfe eurer Nachbarn nicht ausreicht , fordert rechtzeitig
Unterstützung Lei dem nächsten Polizeirevier an , laßt aber von
der Brandbekämpfung nicht eher ab, bis der Sicherheit - und
Hilfsdienst eingetrossen ist und die Brandbekämpfung über¬
nommen hat.

LustmarschM Iubert bestätigt
Churchills Mordbefehl

Zynische Enthüllung der britischen Mördpläne
Stockholm, 23. Sept . 2n einer Agitationsansprache , die

der britische Luftmarschall JuLert im Rundfunk an Amerika
richtete, entschlüpfte ihm das Geständnis , daß es der englische«
Luftwaffe bei ihren Einflügen gar nicht um militärische ZiA «,
sondern einzig und allein um Angriffe auf die Bevölkerung
deutscher Städte zu tu » ist.

»Mir haben es satt "
, sagte Jubert , „Bomben auf militärische

Ziele niederzuwerfen . Wir wollen auch die Deutschenin Deutschland selbst treffen, und das ist es, was wir
vor allem tun wollen . Berlin , Stettin , Leipzig, Bremen und
Hamburg , qlle diese Städte spüren regelmäßig die Wucht unserer
Bombenangriffe , Und selbst wenn wir einen langen und be¬
schwerlichen Flug dorthin zurücklegen muffen, so ist die An¬
strengung schon der Mühe wert/'

Damit hat London die Maske fallen lassen. Das Ziel eng¬
lischer Nachtflieger ist also Mord an Kindern und Zivilpersonen.
Die deutsche Antwort wird nicht ausbleiben!

Er organisierte die englischen Waffenschmugglereien
nach Rotspanien

Rom, 23. Sept . „Teuere " veröffentlicht einen Brief Thnrchill»an den letzten rotspanische« „Ministerpräsidenten " Regri »,ans dem unwiderleglich heroorgeht daß kein anderer als d« .
Gangster Churchill anch hervorragend beteiligt war a» de»
Kampf der demokratisch -freimaurerischen Kräfte gegen die na¬
tionale Erhebung Francas.

In zynischer Weise wendet sich der internationale Verbrecher
Churchill in seinem Brief vom 26 . Januar 1937, den „Tevere " in-
Aebersetzung wie auch im Original widergibt , an „seinen lieben
Negrin "

. Er spricht von einem „Geschäft " und von „Waren"
Und meint damit den völkerrechtswidrigen Waffenschmuggel, der
mit Billigung und Unterstützung amtlicher englischer Stellen
betrieben wurde , um die nationale Bewegung Spaniens im
Keime zu ersticken. Zunächst stellt Churchill einen Patrik Burke
als seinen Vertrauensmann vor ; selbst zu kommen sei ihm im
Augenblick nicht möglich ( !) . Dann heißt es wörtlich : „Nunmehr
sind alle Dispositionen zur wöchentlichen Lieferung der Waren
getroffen worden . Die notwendigen finanziellen Abmachungen,um das Geschäft zum Abschluß zu bringen , werden Ihnen von
Burke dargelegt werden .

" In seinen weiteren Ausführungen
behandelt Churchill die Zuziehung eines Sachverständigen , der
die Auspackung der „Waren " überwachen *oll. Schließlich schärfter seinem Busenfreund , dem blutbefleckten Meuchelmörder Ne¬
grin , ein, daß bei den einzelnen Sendungen von England größte
Geheimhaltung absolut notwendig " sei. Daß Churchill auch mit
den übrigen roten Verbrechern in Verbindung gestanden hat , er¬
gibt sich aus dem Schlußsatz des Briefes , wonach der Räuber¬
hauptmann Prieto als „Geschäftspartner " erwähnt wird.

Wir haben nie daran gezweifelt, daß Churchill zu jener Sorte
von „Politikern " gehört , deren Wirken nicht auf einer großen
aufbauenden Idee basiert , die sich am Wohl der Völker aus¬
richtet, sondern daß er brutal und kaltblütig politische Geschäftebetreibt , deren letztes Kriegsziel sein eigener Vorteil ist . Das
ist Churchill, der Waffenschieber en gros , der jetzt verwegenen
Herrschaftsgelüsten zuliebe ganz England in Schutt und Trüm¬
mer legt, der nachts seine RAF . aussendet , um deutsche Frauenund Kinder zu morden ! Was er an Spanien gesündigt, ist längst
überwuchert durch neue Missetaten , aber die Aufdeckung
seiner verruchten Blutgeschäfte, mit denen er den
Ausstieg dieses alten Kulturlandes verhindern helfen wollte,wird jedem die Augen darüber öffnen, was Englands Ziel ist,
an dessen Spitze heute dieser Verbrecher steht.

Meder ein neuer ..Athenia"-3M
Flüchtlingsdampfer angeblich auf

Nenyork, 23. Sept . Die Neuyorker Morgenpreffe bringt eine
Londoner Meldung , wonach ein ungenannter englischer Dampfe^
der sich mit Flüchtlingen an Bor - aus der Fahrt «ach Kanada
befunden habe , während eines Sturmes 599 Meilen vom Lau-
entfernt am 17. September angeblich torpediert worden sei.
In rührseligen Einzelheiten wird dann geschildert, daß dabei
zahlreiche Flüchtlingskinder ums Leben gekommen
seien. Als Grund für die verdächtig späte Bekanntgabe des Er¬
eignisses wird angegeben, daß man erst die Eltern der um¬
gekommenen Kinder benachrichtigen wollte . Ferner wird mit¬
geteilt , daß sich unter den Opfern angeblich auch das als Hetzer
bekannte britische Parlamentsmitglied , Oberst Webb, ferner
der zum Geschäftsträger der „polnischen Botschaft" in Washington
ernannte Dr . Eallinsky sowie der Emigrant Rudolf Orden
und Frau befunden hätten.

Von Zeit zu Zeit hält es Winstan Churchill es für notwendig,
durch ein raffiniert angesetztes Schwindelmanöver zu versuchen,
die amerikanische Oeffentlichkeit gegen Deutschland aufzuputschen.
In aller Erinnerung ist noch der Fall des englischen Dampfers
„Athenia "

, der am 4. September 1939 290 Meilen westlich
der Hebriden untergegangen ist, wobei u . a . auch amerikanische
Staatsbürger ums Leben kamen. Die schon vom damalige«
Ersten Seelord Churchill als erste öffentlich verbreitete Behaup¬
tung , daß dieses Schiff von einem deutschen Unterseeboot torpe¬
diert worden sei, wurde durch einwandfreie Beweise, darunter
die eidlich erhärteten Zeugenaussagen angesehener amerikani¬
scher Bürger , als dreiste Lüge entlarvt . Darüber hinaus ergab
eine lückenlose Kette von Indizien , daß die Versenkung der
,,Athenia " von Churchill selbst nach umfassenden Vorbereitung»
inszeniert und veranlaßt worden ist . Aehnliche Fälle folgte».
Immer wieder tauchten angebliche SOS .-Rufe von amerikani¬
schen^Schiffen auf, die angeblich von deutschen U -Booten an¬

der Fahrt «ach Kanada torpediert
gegriffen oder torpediert worden sein sollten. Jedesmal ergab
sich die verblüffende Tatsache, daß die angeblich bedrohten Schiffe
gar nicht um Hilfe gebeten hatten und sich zum Teil überhauptnicht in den fraglichen Gewässern befanden . Die Verschiffungvon Plutokratenkindern , die zusammen mit Rennpferden , Wind¬
hunden und anderen „Wertgegenständen " in steigendem Maß«den zu heiß gewordenen Boden der britischen Insel verließen , botneue ungeahnte Möglichkeiten verbrecherischer Brunnenvergif»tung . So ließ der Lügenminister Duff Cooper bereits Anfang
August durch den Londoner Nachrichtendienst die grausige Mär
verbreiten , ein deutsches U-Boot habe einen Dampfer torpediert^der mit evakuierten Kindern nach - Amerika unterwegs gewesen
sei . Nachdem amerikanische Nachrichtenagenturen und der Nen»
Yorker Sender diese Schauergeschichte , wie gewünscht , übernonmmen hatten , ließ Duff Cooper die ganze Geschichte kaltschnäuzig
durch Reuter dementieren.

Und da soll die Welt diesen neuesten Schwindel glauben-Sechs Tage hat der Lügenlord Churchill gebraucht, um sich ein«
paffende Formulierung für sein jüngstes Ereuelmärchen auszu¬denken und trotzdem ist ihm der Name des Schiffes, der dochs
immerhin von wesentlicher Bedeutung ist, noch nicht eingefallen,

Deutschland hat , um den ihm aufgezwungenen Krieg beschleu¬
nigt zu einem siegreichen Ende zu bringen , die ZotalsB l ockade um die englischen Küsten erklärt . Der Dampfer , den:
wie die „Times " offen zugibt , im Eeleitzug fuhr und sicherliL— wie alle britischen Schiffe — bewaffnet war , hat Kriegs ^,gebiet durchfahren und mußte daher mit Verwicklungnn Kriegshandlungen rechnen . Es ist, wie von deutscher Seit?
Wiederholt betont wurde, ein unverantwortlichesLeichtsinn, Kindertransporte einer derartigen Gefahr aus --!
zusetzen und die Schuld für alles , was den Kind : '!'» dabestunter Umständen zustoßen könnte, trifft einzig und?allein die britische Regierung.
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Neues Schuldkonlo der RA5.
Reue Mordanschläge der Flieger Churchills — Spreng¬
bomben auf Siedlungshäuser im Südwesten Berlins —
vrandpliittchen auf die historische Prentzenstadt Potsdam

Berlin , 23 . Sept . Wieder haben auf Geheiß Churchills britische
Flieger deutsche Wohngebiete mit nächtlichen Angriffen heim¬
gesucht. Wieder galten die Bomben deutschen Frauen und Kin¬
der», sollte Leben und Gut deutscher Arbeiter und Bauern ver¬
nichtet werden. Daß die Nachtangriffe der britischen Luft¬
waffe wohlbedachten Mord zumZiele haben , beweisen
schlagend die Ereignisse, die sich in der letzten Nacht in der
näheren Umgebung Berlins abgespielt haben . Von
der starken deutschen Abwehr abgedrängt , streuten hier im Süd¬
westen die Britenflieger ihre zerstörende Bombenlast über ein
ländliches Wohn- und Siedlungsgebiet aus , in dem in meilen¬
weitem Umkreis auch nicht eine Spur wirtschaftlicher oder gar
Militärischer Ziele zu finden sind . Hier liegen in der märkischen
Landschaft zwischen weiten Feldern und Wiesen, kleine Dörfer
mit den Höfen und Anwesen von Bauern , Landwirten und
Landarbeitern . An sie angelehnt auch einige Siedlungen und
die Grundstücke Berliner Werktätiger , die dem kargen Boden
der märkischen Heide mit unendlicher Mühe und vielen Schweiß¬
tropfen während der Freizeiten ihres arbeitsreichen Alltags
«inen Garten mit Obst und Gemüse abgewonnen haben . Ein
Häuschen oder auch nur eins Wohnlaube erspart und erarbeitet,
zu dem sie meist erst im vorgeschrittenen Lebensalter gekommen
ßmd , das ist ihr Reich , ihre Wohnung und ihr ganzer Stolz.

Da sind nun mitten hinein die Spreng - und Brand¬
bomben geplatzt! Eben noch am Sonntag hat ein Siedler ein
Stück seiner Augenweide abgeerntet und schon ist der Garten
verwüstet , die Beete zerfurcht und die Bäume von rohester Ge¬
walt entwurzelt . Da liegen die Scherben der Häuser und Lau¬
ben , wie von Mörderfäusten zermalmt , weit verstreut im Gelände.

Ein paar Kilometer weiter klaffen Sprengtrichter im
frisch bestellten Acker, wieder hundert Meter weiter finden wir
Einschläge von Brandbomben in einer ländlichen
Siedlung — die Spuren der Mörder . Wenn sie nicht die be¬
absichtigten Schäden anrichten konnten, so ist das nicht zuletzt
auch rascher , unmittelbar eintretender Hilfe zu verdanken ge¬
wesen.

Die Blutschuld fällt auf Churchill und seine Mordwerk-
Leuge ! Das Stunde um Stunde wachsende britische Schuldkonto
wird aufgerechnet in einer Weise, daß vor der niederschmettern¬
den Wucht der deutschen Schwertschläge — die sich, weil das
« inzig kriegsentscheidend wirken kann, auf mili¬
tärische Ziele konzentrieren — die Kriegsverbrecher
.
"jenseits des Kanals sich zitternd und zagend in die engsten
Mauselöcher verkriechen werden . Wenn dazu im Gau Magde¬
burg - Anhalt und über Potsdam wieder die allein auf
-ziviles Leben und Gut abzielenden Vrandpliittchen ab-
-Heworfen wurden , dann entblößen sich damit die Kriegsverbre¬
cher an der Themse aufs neue schamlos . Das ist die Fortfüh¬
rung der mit den Angriffen auf deutsche Kultstätten , auf die
Weihestättc im Sachsenwald , auf den Reichstag und andere
weltbekannte Denkmäler wie das Goethe-Haus in Weimar Le-
Hvnnenen Linie , die nun mit der Zerstörung der den Deutschen
str aller Welt heiligen Gedenkstätten der vielbesuchten reinen
Wohnstadt Potsdam sortgeführt werden soll . .

Daß man sich dieser frevelhaften und heimtückischen Waffe
-der Vrandpliittchen bedient — die ganz ungeeignet sind, auf
nur militärische Einrichtungen Wirkung zu erzielen , dafür um
jo mehr aber die deutschen Frauen und unschuldigen Kindern
ihr ganzes zukünftiges Leben verkrüppeln und zerstören sollen —
enthüllt die menschenunwürdige Fratze des britischen Mörders
vollends.

Pausenlose Angriffe aus London
In London heulten am Sonntag IKmal die Sirenen — Rol¬
lende Angriffe auch in der Nacht zum Montag — Gewaltige
Feuersbrünste , schwere Schäden an wichtigen Industrie¬
anlagen — Neue Kriegsanleihe der britischen Regierung

Stockholm, 23. Sept . Tag und Nacht setzt die deutsche Luft¬
waffe ihre verheerenden Angriffe auf lebenswichtige militärische
Ziele des britischen Jnselreiches fort . Je wuchtiger und wirkungs¬
voller das Stahlgewitter über England wird , desto mehr hüllen
sich die amtlichen Londoner Stellen in Stillschweigen, desto mehr
wird mit allen Mitteln versucht , dem eigenen Volk und der Welt ^

gegenüber das wirkliche Ausmaß der angerichteten Schäden zu
verheimlichen.

Auch den ganzen Sonntag über und in der Nacht
zum Montag hielten die pausenlosen deutschen
Angriffe an , wurden die wuchtigen Vergeltungsschläge für
die feigen Mordanschläge auf die deutsche Zivilbevölkerung , für
die planvolle Zerstörung deutscher Arbeiterhäuser , Kirchen, Laza-
irette und Kulturstätten fortgesetzt . Das amtliche britische Nach-
srichtenbüro Reuter berichtet darüber , daß „im Laufe der letzten
Nacht und früh am Montag Bomben im Zentrum Londons nie-

,verfielen ". Ein Eebäudekomplex sei getroffen worden . „Der An¬
griff begann "

, so heißt es bei Reuter weiter , „in der Dämme¬
rung , und die Scheinwerfer entwickelten eine lebhafte Tätigkeit,
da die feindliche» Flugzeuge von einer Wolke zur anderen flogen.
Während der tiefen Dunkelheit war das Geschützfeuer deutlicher
als je zu sehen . Während der ganzen Nacht konnte man in den
Außenbezirken eine heftige Kanonade hören, besonders in den
südwestlichen und nordwestlichen Bezirken.

" Beim Lesen dieses
Berichtes fühlt man direkt den Stift des streichwütigen Zensors.
Am nicht die große Ausdehnung der angerichteten Schäden zu¬
geben zu müssen , faselt man von „ lebhafter Scheinwerfertätig¬
keit "

, von „deutlich sichtbarem Eeschützfeuer " und „von einer
Wolke zur anderen fliegenden deutschen Flugzeugen"

. Mit Argus-
Mgen wacht die Zensur darüber , daß nicht ein einziger militä¬
rischer Schaden zugegeben wird.

In dem amtlichen Bericht des britischen Luftfahrtministeriums
heißt es : „Die feindliche Tätigkeit bestand in der vergangenen

jNacht in rollenden Angriffen. Das Hauptziel war wie¬
derum die Londoner Gegend. Die Angriffe auf London waren
auf eine große Ausdehnung verstreut und es wurden an mehreren
Stellen Schäden an Gebäuden und Industrieanlagen angerichtet.

lEs wurden auch Bomben abgeworsen auf einige Städte im
Süd osten Englands. In drei Städten wurden Schäden
verursacht. Einige Bomben wurden in anderen Teilen des Lan¬
des abaeworfen und verursachten leichte Schäden.

"

Gegenüber diesen klaren englischen Bemühungen, die Wirkung
und den Umfang der deutschen Vergeltungsangriffe auf London

abzuschwächen , bringt der Berichterstatter von „Stoayolms Gro¬
ningen " eine Eigenmeldung aus London , die eine eindeutige
Widerlegung der englischen Darstellungsart ist. Es heißt dort,
daß am Sonntag zahlreiche Orte Englands mit Bomben belegt
wurden . Der Hauptangrisf habe sich wieder gegen die östliche »
und südlichen Teile Londons gerichtet. Es seien ge¬
waltige Feuersbrünste entstanden , die nur schwer eingedämmt
werden konnten. Der Angriff sei heftiger und schlimmer als in
den vorhergehenden Rächten gewesen . Weiter heißt es in dem
Bericht , daß weitere Angriffe «och im Gange seien und sich an
diese — London habe am Sonntag allein 16 Flugalarme wäh¬
rend des Tages gehabt — die üblichen nächtlichen Großangriffe
unmittelbar anschließen würden.

An anderer Stelle schreibt das Blatt , ganze Stadtviertel , ganze
Straßenzüge in London seien in Ruine « verwandelt worden".

„Svenska Dagbladet " widerlegt die gemeine englische Behaup¬
tung , die deutschen Angriffe richteten sich gegen die Zivilbevöl¬
kerung, indem es schreibt, daß sich die deutschen Bombenangriffe
nicht gegen die englische Zivilbevölkerung gerichtet hätten ; sie
hätten kriegswichtigen Zielen gegolten.

Die Madrider Zeitung „ABC " berichtet von neuen Bränden,
Wasserrohrbrüchen und gewaltigen Trümmerhaufen auf Londons
wichtigsten Verkehrsstraßen . Associated Preß läßt sich von seinem
Londoner Vertreter melden , daß Zentral -London gestern nacht
wieder mit schweren Bomben überschüttet wurde und daß zahl¬
reiche Brände, hauptsächlich in südlichen Stadtteilen , aus¬
gebrochen seien. Nordwest-London sei gleichzeitig von zwanzig
Feuern betroffen worden . Eine einzige Brisanzbombe habe eine
ganze Eebäudegruppe in einer nordwestlichen Küstenstadt total
zerstört.

Was die amtlichen britischen Stellen nicht zugeben wollen,
was Reuter schamhaft verschweigt, das enthüllen trotz der rigoro¬
sen Zensurmatznahmen diese neutralen Augenzeugenberichte, das
enthüllt auch eine Notiz im Londoner „Daily Herald "

, der
Masfenspeisungen verlangt und darauf hinweist , daß selbst Ar¬
beiter in wichtigsten Industriezweigen tagelang ohne warme
Speisung seien.

Wie stark die Hoffnung des englischen Volkes auf einen guten
Ausgang dieses von der britischen Plutokratenkaste entfachten
Krieges bereits gesunken ist , läßt eine Meldung der „Neuyork
Times " aus London erkennen, die besagt, daß das letzthin ein¬
getretene starke AbflauenimZeichnenverschiedener
Arten von Kriegsanleihen der Regierung große
Sorgen bereite . Es würden alle möglichen Anstrengungen ge¬
macht , um den Fluß geliehenen Geldes ins Schatzamt anzuregen.
Die englischen Banken würden in der kommenden Woche auf¬
gefordert werden , der Regierung 30 Millionen gegen sogenannte
Sechsmonat - Einlagescheine zu leihen . Die gewaltigen Ausgaben
hätten das wöchentliche Defizit auf SO Millionen Pfund erhöht.
Sollte das Geld nicht auf dem Leihwege beschafft werden können,
müßten' eben „andere Mittel " gefunden werden , d . h . mit ande¬
ren Worten , daß das englische Volk, das von seiner jüdisch-
plutokratischen Regierungscligue in diesen Krieg gehetzt wurde,
ihn auch noch durch erhöhte Steuern und Abgaben bezahlen muß,
während die schwerreichen Plutokratenhäuptlinge es verstehen,
ihr Vermögen rechtzeitig ins Ausland M verschieben.

Angriff aus Landau dei jedem Wetter
Von Kriegsberichter Horst Lehmann

DNV — , 23 . Sept . (PK .) Tiefer als sonst schleifen heute die
grauen Wolken über den grauen Feldflughafen in Frankreich,
der irgendwo an der Kanalküste liegt . Ununterbrochen stäubt
seiner Regen auf die vor Nässe glitzernden Maschinen. „Ob wir
wohl heute starten werden ?"

, habe ich meinen Flugzeugführer
gefragt . „Aber natürlich "

, hat er zur Antwort gegeben und dabei
gekachelt . „Wir lasten den Engländern keine Ruhe , wenn der
Dreck auch noch so dick wäre .

" Unter den breiten Flächen unseres
Vogels sitzen wir auf den Fallschirmen und sehen zu, wie die
Bombenmänner einen der ganz schweren Brocken anrollen . Tüch¬
tig zupacken muß da ein jeder, um die ungeheure Last unter den
Bauch der Maschine zu heben. Haken und Klinken schnappen ein,
und der starke Fisch hängt fest und sicher. Trotzdem heißt es
Obacht geben bei dem Start . Wir kommen gut vom Boden ab
und ziehen bei 100 Meter schon in die graue Wolkensuppe hin¬
ein . Das Master rinnt nur so die Scheiben entlang.

lleber dem Kanal scheint das Wetter besser zu sein . Durch
große Löcher erblicken wir auch die rauhe See . Ein deutsches
Torpedoboot fährt , weiß umschäumt, an der Küste entlang . Im
Winde und im Schein der Abendsonne trocknet unser Flugzeug
sehr schnell. Wir vergleichen die Uhren . In 20 Minuten müssen
wir über der engischen Küste stehen. Schnell und mühelos klettert
heute unser Vogel auf die zum Angriff vorgeschriebene Höhe.
Die Nadel des Wärmemessers ist bereits weit unter den Null¬
punkt gefallen . Wir blasen in die kalten Finger und ziehen die
Handschuhe an . Unter uns flattert der Vegrützungssalut der eng¬
lischen Küstenflak, und durch das leuchtende Tor der Schein¬
werfer fliegen wir wieder in England ein.

Vor uns wächst aus dem nnlden Licht des blassen Himmels eine
nachtschwarze Wand . Schon sind wir mitten drin und scheinen
in einer grauweißen Kugel zu fliegen . Ich starre nach unten.
Alles bleibt dunkel und grau . Kein Scheinwerferkegel, kein Flak¬
feuer . Nur hin und wieder in weiter Ferne ein gespenstiges
Glimmen und Flackern. Die Engländer wollen sich nicht verraten.
Sie glauben sich sicher und geborgen unter Wolken und Nebel.
Wir lachen darüber . Der llhrzeit nach müßten wir jetzt über dem
zweiten Themseknick stehen . Oberleutnant L. und Feldwebel A.
haben sich weit vornübergebeugt und schrauben und schalten an
den mit tausend Zahlen , Sprüchen und Zeichen bedeckten Ge¬
räten . Dann ein schneller Blick auf die Karte von London , die
sie auf ihren Knien halten . Der Wind hat uns etwas nach Osten
versetzt . Hier greifen nach wenigen Minuten andere Flugzeuge
an . Hier haben wir heute nichts zu suchen. Beinahe auf den
Meter genau verzeichnen Beobachter und Flugzeugführer den
jeweiligen Standort und tragen ihn auf der Karte ein . Unter
uns glimmen und leuchten mehrere rote und gelbe Kleckse durch
das graue Gewölk.

Achtung, wir stürzen ! Jeder klammert sich fest. Bombe los!
Das rüttelt und schüttelt durch den Leib . Bombe ist los ! Ein
greller Blitz sticht ins Auge. Bruchteile einer Sekunde nur ist
ein Loch durch Wolken und Nebel gerissen . Weit und rund , als
seien zahlreiche Bomben genau an den Rand einer schwarzen
Scheibe gefallen . Häuser, Straßen , vor allem das Welldach eines
Werkes, unser Ziel , waren genau zu erkennen. Scheinwerferkegel
huschen kraftlos und matt vor uns und hinter uns durch das
Grau . Schlagartig fällt das Flakfeuer ein . Wütend ballern sie
unten Sperre um uns . In steilen Kurven saust der Flugzeug¬
führer nach unten . Weit zurück schon glimmt es rot aus dem
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Dunst . Das war unsere Bombe . In eine Regenwolke sind wir
gekommen. An den Scheiben bildet sich Eis . Dicht neben uns
zuckt in glitzernden Strahlen das Feuer der leichten Flak vorbei.
Der Funker hat gerade etwas Ruhe, öffnet seine Tasche und ver¬
teilt Schokolade. Im Kopfhörer ist das Knattern deutlich z«
Horen . Erne Maschine ist nicht zurückgekehrt . Wir warten noch
lange im Eefechtsstand der Gruppe . Ihren Bombenabwurf auf
das Ziel hat sie gemeldet. Dann ist es still im Aether . Vielleicht
ist auch nur der Funk ausgefallen . Erst um Mitternacht gehen wir.

Aegypten will abwarlen
Ein Briefwechsel zwischen dem ägyptischen MinisterprSsi-

denten und den zurückgetretenen Minister»
San Sebastian . 23 . Sept . Nach einer Reuter -Meldung aus,

Kairo veröffentlichen die arabischen Zeitungen ein gemein¬
schaftlichen Brief der ägyptischen Kabinettsmitglieder , deren-
Rücktritt bekanntgegeben wurde , sowie auch die Antwort de»
ägyptischen Ministerpräsidenten . Die zuriickgetretenen Minister
sind alle Mitglieder der Saadisten -Partei . In ihrem Brief er¬
klären die Minister , sie hätten die Annahme einer Politik emp¬
fohlen , die eine Verteidigung Aegyptens erfordert hätte für de»
Fall , daß der Feind auf den Boden Aegyptens vordrang . Da
die Mehrheit des Kabinetts diese Ansicht nicht teile, seien sie
gezwungen gewesen, ihren Rücktritt zu erklären.

In seiner Antwort schreibt der Ministerpräsident
Hassan Pascha Sabry laut Reuter wörtlich : „Sie haben dem Ka¬
binett einen ernsten Plan v o r g e s ch la g en , der dahin geht. ,
das Land sofort in dis Krregsgreuel zu stürzen,,
einen Plan , der keinen augenscheinlichenZwecken dient und ohn«>
zwingende Notwendigkeit ist. Das Kabinett hat Ihren Vorschlag!
einstimmig abgelehnt. Ihre Kollegen sind der Ansicht
daß es weise ist, geduldig und vernünftig zu sein bei der Ent--
scheidung über das künftige Los Aegyptens , bis die gesamte»!
Absichten Italiens bekannt sind ."

Krieg in der Wüste
Italiens Borstotz über die ägyptische Grenze — Der post«

tische und geographische Hintergrund
NSK Die Vertreibung der Engländer aus dem ägyptischen

'!
Erenzpunkt Sollum leitete eine italienische Unternehmung!
ein, die in der Geschichte von jedem Standpunkt aus als beson- l
ders kühn gekennzeichnet werden mutz . Der Tatsache, daß eine,
neuzeitliche Truppe mit ihrem vielseitigen Bedarf in diesen Teil'
der Libyschen Wüste kämpfend vordringt , muß jeder Kenner
der wirklichen Wüste höchste Bewunderung zollen.

Die Trostlosigkeit, die Dürre , die Kahlheit und gleichzeitig der,
Eefahrenreichtum dieser riesenhaften Weiten unter ewig grell
scheinender, weißglühender , brennender Sonne lassen sich erleben,
aber in Worten nicht auch nur annähernd eindrucksreich veran¬
schaulichen . Hier wird jeder Schritt zur Qual . Der ausdörrenden
Glut des Tages folgt erbarmungslose Kälte in der Nacht . Tem¬
peratursturz und Temperaturanstieg vollziehen sich so rasch , daß
keine Gewöhnung eintreten kann . Trotz aller Trockenheit ist man
in dieser Wüste nicht einmal vor dem schlimmsten aller Witte¬
rungsübel , feuchter Költe , sicher. Bei Nordwind , der hier wuch¬
tig , atemhemmend durchstreicht, vermittelt der Uebergang aus
der Sonne in den blauschwarzen Schatten einer Erhebung einen
ähnlich unfreundlichen Eindruck, bringt genau so zum Frösteln
wie der Weg aus deutscher Sommersonne in einen Kühlraum.
In der Sonne ist es viel zu heiß, im Schatten viel zu kalt.
Nicht einmal die Eisbildung ist den wenigen Bewohnern dieser
Wüsten, den Menschen in den fünf „Großen Oasen"

, etwas Un¬
gewohntes.

Ganz Kultur -Aegypten ist eine durch den Nil geschaffene
Oase in der Sahara . Fehlte der Fluß , dann würde die lähmende
Trostlosigkeit des neuesten Kriegsschauplatzes sich bis zum Roten
Meer hin erstrecken . Aber der Nil wälzt gewaltige Wassermassen
heran und ist deshalb umdrängt von der Gesamtbevölkerung des
Landes . Aegypten ist doppelt so groß wie das Deutsche Reich.
Die 14 Millionen zählende Einwohnerschaft ballt sich aber auf
einem Raum von nur 3S 000 Quadratkilometern zusammen. Das!
ist nahezu haargenau die Ausdehnung Hollands . Mit 8 Mil -!
lionen Einwohnern sind die Niederlande bei einer Bevölke¬
rungsdichte von 232 auf den Quadratkilometer eines der dichtest
bevölkerten Länder der Erde . Im ebenfalls wahrlich dicht besie¬
delten Deutschen Reich kommen „nur " 140 auf den Quadratkilo¬
meter . In Aegypten sind es 403 auf dem gleichen Raum!

So viele Menschen können auf so engem Raum besser als!
auskömmlich leben , weil die überschwemmten oder künstlich be¬
wässerten Nilbereiche bis zu drei stets üppige Ernten ermög¬
lichen . Unsicherheit in diese naturgegebene schöne Sicherheit, de«
Grundlage der großartigen altägyptischen Kultur , ist durch di«
Engländer hineingetragen worden . Sie entwickelten Aegypten
mit dem Ziel der Lähmung des nordamerikanischen Ueberge-l
wichts zu einem .der ersten Baumwolländer der Erde und zwan¬
gen dadurch dem Lande nahezu eine Monokultur aus.

Noch stärker als die wirtschaftliche Ordnung Aegyptens untev
drückt England seit dem Anfang der achtziger Jahre jedoch di«
politische und kulturelle Unabhängigkeit . Höher als die Zahk
der Jahre von damals bis heule ist die Ziffer der uneingelöstew
englischen Versprechungen an Aegypten , dem Lande seine Unab¬
hängigkeit wiederzugeben . Die unabsehbare Zahl der englischen
Wort - und Vertragsbrüche , das ungeklärte Verhältnis der eng¬
lischen Truppen zu der ägyptischen Armee , klar nur einmal^
als England die ägyptischen Truppen brauchte , um — angeblich
für Aegypten , in Wirklichkeit für sich selbst — den Sudan zu!
erobern , die sich ständig jagenden Krise und Wiederversöhnungew
gestalten die ägyptische Gegenwart friedlos und unruhevoll.

In den allerletzten Jahren steht sich Aegypten in ständigem
Alarmzustand. England vermehrte vertragswidrig aus nich¬
tigen Ursachen die Besatzungsstärke. Der Secret Service über¬
spannte das ganze Land mit seinen Ueberwachungsorganen.
Fährt man beispielsweise abends und nachts auf den gute»
Straßen von Pott Said nach Kairo , dann kann es geschehen^
daß man auf dem rund 200 Kilometer langen Wege acht- bi»

zehnmal zu Kontrollzwecken angehalten wird.
Im Verlaufe des Krieges zeigten sich die Engländer erst recht

als Herren im Lande . Sie zwangen Aegypten eine sinnwidrig«
Kriegspolitik auf und beglückten es mit der Zusammenziehung
großer Teile der sogenannten Armee des Mittleren Ostens.
Australier , Neuseeländer und Rhodesier werden angesichts de«
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7 von Gizeh zu Soldaten gedrillt und durch Wüsten-
auf kommende Ereignisse vorbereitet . Das Verhältnis

" "
den ägyptischen Truppen ist so schlecht, daß diese schon mehr-

meuterten.'
Mstenmanöver sind gewiß hart , aber doch noch lange kein

_Nnkrieg . In seiner härtesten Wirklichkeit zeigten sich die

» ener englischen Truppenteilen , die ihnen entgegentraten,
u überlegen Italien eröffnete den Kampf auf libysch -ägyp-

Boden mit der Rüstung seiner Erfahrungen im nordafri.
2 -bei Krieg , nicht zuletzt auch der Erprobung seiner Heeres-
mMtungenfür die Truppenversorgung über erhebliche Stiel¬
en hinweg, weit von den Nachschubmittelpunkten entfernt.

-Italienkämpft gegen England, nicht gegen Aegypten , solange
.- ihm als solches aus eigenem Entschluß nicht entgegentritt.
Aeanptenerlebt den Krieg , weil es bislang die englischen Unter¬
drücker die Aegypten in jeder nur möglichen Hinsicht für eng-
Uüke Zwecke zu erpressen suchten , nicht abzuschiitteln vermochte.
2 °nds Stellung in Aegypten erscheint nach außen hin sehr
kack. Wieviel sich davon unter der ersten Eewaltprobe echt und
standhafterweist, wird die allernächste Zukunft erkennen lasten.

Immermehr „Verpachtungen - an USA.
Buenos Aires , 23 . Sept . In Südamerika hat die Nachricht

Nr nahe bevorstehende weitere Abtretungen eng-
lischer Stützpunkte an die Vereinigten Staaten
Aufsehen erregt.

Mn schließt aus der Tatsache, daß sich England gezwungen
M weitere Bestandteile des Empires an die Vereinigten
Staaten abzustoßen , auf eine beträchtliche Verschlechterung der
Kriegslage für England, das sich zur Verstärkung seiner Ver¬
teidigungskraft in immer weiterem Ausmaße amerikanische
Kriegshilfe zu sichern sucht.

Wenn die englischen Abmachungen mit Washington formell
Wer .Verpachtung" der Flottenstützpunkte lauten , so scheint tat-
lachR eine Aufsplitterung des britischen Weltreiches zugunsten
hei Bereinigten Staaten systematisch eingeleitet zu sein.

Der Reichsaußenminister wieder in Berlin
Berlin, 23. Sept . Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop traf Montagabend mit den Herren seiner Be¬
gleitung von Rom kommend in Berlin ein . Er begab sich sofort
zur Berichterstattung zum Führer.

Volksdeutsche aus Vestarabien auf dem Wege ins Reich
Bukarest, 23. Sept . Am Sonntag verließen zwei Schiffe der

Ilmsiedlungskommission mit über 1300 Volksdeutschen aus
Bessarabien den Hafen von Galatz , um die Heimfahrt ins Reich
«nzutreteu.

Horrido auf die Nummer 4V
Major Mölders schießt seinen 39. und 40. Gegner ab

Von Kriegsberichter Eugen Proß
DM . . ., 23. Sept . (PK .) Die junge deutsche Jagdfliegerei

Hst m allen Luftkämpfen , die sie in diesem Kriege zu bestehen
M , das große Können der Piloten und die hohe Leistungs-
Wgkeit der Messerschmitt-Maschinen ständig eindeutig beweisen
Lmen . Nicht die Eüte des Materials allein ist entscheidend im
Mampf , das Primäre ist und bleibt stets der
Flieger , der in der Maschine sitzt . Die hohe Zahl an
Ritterkreuzträgern, die gerade aus den deutschen Jagdgeschwa¬
dern herauswächst, beweist uns , daß die ruhmvolle Tradition
dn deutschen Jagdflieger im Weltkriege bei der jungen deut¬
schen Jagdstaffel in besten Händen ist.

Wie damals , so liegen auch heute wieder unsere Jagdgeschwa¬
der im Angriff , fliegen gegen England in harten , unermüd¬
lichen Einsätzen! Jagd über Englands Himmel ! Die englischen
Rger wissen ein Lied vom Angriffsgeist der deutschen Jäger
in singen . Hunderte von Abschüßen erzielten die deutschen Jäaer«
mid Zerstörerverbände . Einige von ihnen haben bereits die
M. Maschine abgeschossen!

Auch das Jagdgeschwader Mölders, bei dem wir heute
weilen , hat diese Zahl bereits überschritten . Fast 400 englische
Jäger sind in diese Abschußziffer eingeschlossen . Das ist eine
einzigartige Leistung!

Heute herrscht auf dem Feldflugplatz beim fliegenden Perso¬
nal und bei den Bodenmannschaften der Staffeln «nd Gruppe«
des Geschwaders erneut Heller Jubel : Ihr Chef, Major Möl¬
ders , konnte mit zwei weiteren Abschüssen seine Luftsiege aus
49 erhöhen ! Mit diesem Abschußersolg steht er weithin an
der Spitze der deutsche» Jagdflieger . Fünf Bomber und 35 Jäger
stehe» in seiner Abschußliste , und dazu kommen noch die 14 ab¬
geschossenen Jäger in Spanien ! Ein wahrhaft großer Erfolg!

Major Mölders hat , wie er so oft schon klarlegte , seine
Erfolge nicht etwa sturem Draufgängertum zu verdanken . Er
lehnt die „Kokarden - Psychose "

, wie der Jagdflieger sagt, völlig
ab . Sein Grundsatz ist es : Richtig sichern, den Gegner an¬
pirschen, die Situation überschauen und dann aus völlig geklär¬
ter Position den Feind annehmen . Dieser kaltblütigen , überle¬
genen Kampfweise des westdeutschen Jagdfliegers sind inr We¬
sten nunmehr 40, mit Spanien sogar 54 Gegner zum Opfer ge¬
fallen . Schon in Spanien hat Major Mölders die Messer¬
schmitt 10 9, die ihn seitdem von Sieg zu Sieg führte , ge¬
flogen . Die Me ist die Maschine, auf die er große Stücke hält.
Vier Wochen französischer Gefangenschaft und seine Verwundung
bei einem Luftkampf über dem Kanal konnten ihm die führende
Stellung unter den erfolgreichen Jagdfliegern Nicht entreißen.

„Oberleutnant El . soll Ihnen mal erzählen , wie ich die
beiden Spitfires abschoß !", sagt uns Major Mölders . „Er war
dabei , aber macht mir nicht zuviel daraus !"

Fünf Spitfires über Dungenetz
„Wir fliegen über dem Kanal . Deutsche Kampfverbände kehren

soeben vom Bombenflug zurück, umschwärmt von einigen Messer¬
schmitt -Verbänden , die sie schützen, lieber Dungeneß sehe ich
plötzlich unter uns eine Staffel Spitfires ziehen und mache
durch den Bordfunk auf die Engländer aufmerksam. Als Ant¬
wort erhalte ich nur das Wort : eigene. Anscheinendhat niemand
die Engländer gesehen , sondern nur die deutschen Jagdstaffeln.
Wie die Spitfires unter uns durchziehen und ich deutlich die
Kokarden erkennen kann, kriege ich eine kleine Wut und fege
durch . „Hinten — hinter uns fünf Spitfires ". Daraufhin
machen wir kehrt und setzen uns unbemerkt hinter sie . Leider
machen die Engländer in diesem Augenblick eine Linkskurve , so
daß eine Zielverteilung nicht möglich ist . Dann kommen die alt¬
gewohnten Sekunden . Major Mölders hinter einer Spitfire , die
nichtsahnend noch geradeaus weiterzieht . Der Abstand wird klei¬
ner und kleiner . Ich sitze so in höchster Spannung in meiner Kiste
und denke : Schießen, schießen ! Auf einmal fliegen die Brocken
und ein „Lord" ist weniger . Das war das rechte Holzauge der
Spitfire . Nun herüber zum linken ! Das steht stur auf seinen
Staffelführer und macht eine Linkswendung . Wieder sehe ich den
Komodore hinter einer Spitfire . Das linke Holzauge ahnt nicht,
daß ein deutscher Jäger hinter ihm klar zum Gefecht macht und
daß es Nummer 40 sein wird . Da sprechen schon die Waffen!
Das Leitwerk ist zerschmettert! Große Teile der Maschine fah¬
ren durch die Gegend. Aus ist es!

Im nächsten Augenblick kurven die drei übriggebliebenen Spit¬
fires , die jetzt erst merken, daß es ernst wird , wie wild durch¬
einander , schießen aufgeregt umher und verschwinden dann
schnellstens tief unter uns in einer Haufenwolke.

In aller Ruhe können wir jetzt nach unten sehen . Im Vach
steigt eine Mordsfontäne auf . Die zeigt an , daß die erste Spit¬
fire hier aufgeschlagen ist . Die zweite taumelt immer noch wie
ein welkes Blatt senkrecht hinunter und .verschwindet dann eben¬
falls im Kanal . Von beiden Maschinen steigt keine mehr auf!

Wie der Kommodore nun wackelnd über dem Platz ankommt,
läuft alles zusammen. Wie immer nach einem Einsatz ist seine
Maschine umringt von allen , die sich nur freimachen können.
Ein lautes Horridoh auf den 40 . Abschuß von Major Mölders
wird ausgebracht und heute abend mächtig gefeiert ! Da wird
alles dabei sein , was Hand anlegt an Maschine und Waffe !"

„Jawohl "
, schließt Major Mölders den Bericht von Oberleut¬

nant El ab, „nur im Vertrauen auf die Zuverlässigkeit unseres
hervorragenden Bodenpersonals ist es uns möglich , unsere Pflicht
erfolgreich zu erfüllen ."

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Flugzeugabstürze in USA . Bei Vloomfield (Kentucky ) j

stürzte ein Armee -Flugzeug ab . Der Pilot wurde getötell
Bei Jacksonville (Florida) entdeckten Flugzeuge der Küsten»!
wache im Sumpfgebiet des südöstlichen Teiles des Staate»
Georgia das Wrack eines Armee -Flugzeuges. Man nimm«
an , daß es sich um das Flugzeug handelt, mit dem Brigade»!
general Honeycutt und zwei Offiziere den Tod fanden.

Das Fährunglück auf der Rhone. Entgegen den erste»
Vermutungen sind bei dem schweren Fährunglück auf der
Rhone bei Montelimar nur 17 Personen ums Leben ge¬
kommen, während 23 gerettet werden konnten . Das Unglück
ereignete sich dadurch, daß eines der Drahtseile, mit dene»
die Fähre bedient wurde , sich unter das Fahrzeug legt, da¬
bei brach und die Fähre so zum Scheitern brachte. Unter deW
Ertrunkenen befanden sich zahlreiche Kinder.

Dämmer im Untersuchungsgefängnis. Daladier ist von»
Schloß Chazeron , wo er bis jetzt interniert war, in da»
Untersuchungsgefängnis von Riom überführt worden , un»
dem Obersten Gerichtshof zur Vernehmung zur Verfügung
zu stehen. In das gleiche Gefängnis ist jetzt auch Daladier»
Luftfahrtminister Guy La Chambre eingeliefert worden.

Herriot vorläufig abgesetzt. Durch Verfügung des fran»
zofischen Finanzministers sind die Bürgermeister und Stadt»
räte von Lyon , Marseille, Toulouse, Vienne, Montluco«
und Montbeugny abgesetzt worden , wie es heißt , „bis zunrEnde der Feindseligkeiten " ( !) . Unter den abgesetzten Bür¬
germeistern befindet sich endlich auch der bisherige Kammer
Präsident Edouard Herriot, der Kriegshetzer , Freimaurer.

auch nach der Kapitulation noch sei»»
Tätigkeit fortsetzte und in Lyon eine Widerstandszentraü»
gegen Petain organisieren konnte. ^

Ergebnis des ersten Opferfonntags
für das Kriegs -Winterhilfswerk

Berlin, 23. Sept . Der am 8. September 1949 durchgeführüH
erste Opfersonntag im Kriegswinterhilfswerk 1949/41 erbrach«
nach bisher vorliegenden Meldungen das Ergebnis
22 412 992.88 RM .

» » » » « « -

Im Vergleich zum ersten Opfertag des Kriegswinterhilfswerke»
1939/40 hat sich das Ergebnis um 10 946 416 .37 RM ., das sin»rund 95,5 Prozent , erhöht. Der durchschnittliche Betrag je Haus¬
haltung stieg von 0 .50 auf 0.98 RM.

Schulbeginn nach nächtlichem Fliegeralarm um 19 Uhr
Berlin , 23 . Sept . Der Reichsminister für Erziehung . Wisse»»

schaft und Volksbildung hat angeordnet , daß der Unterricht M
die Volk - , Mittel - und höheren Schulen sowie die Berufs - uM
Fachschulen allgemein erst um 10 Uhr vormittags beginnt,!
wenn in der Nacht vorher zwischen 20 Uhr abends und 6 Uh»
früh Fliegeralarm gewesen ist.

- —— /

Entwicklung der Wohnbevölkerung !!
In Württemberg wurde auf einer Fläche von 19 507 Quadrat »,kilometer nach der Zählung am 17. Mai 1939 eine Wohnbevölke¬

rung von rund 2,90 Millionen ermittelt , davon waren 1411ÄL
männliche und 1485 666 weibliche Personen . Gegenüber der vor»»
hergegangenen Zählung , also am 16. Juni 1933, ergibt sich ein«
Steigerung von 200 596 Personen oder um 7,4 Prozent . Die Zaht
der männlichen Personen ist um 104 723 (plus 8 Prozent ) unkt
die Zahl der weiblichen Personen um 95 873 (plus 6,9 Prozents
gestiegen. Auf 1 Quadratkilometer kamen nach der letzten Volks¬
zählung 148,5 Personen gegen 136,1 im Eesamtreich.

In Stuttgart wurde nach der letzten Volkszählung eine stän¬
dige Bevölkerung von 454 346 Personen festgestellt; davon wäre»
211036 männlichen und 243 310 weiblichen Geschlechts . Dir ZahH
der Ledigen betrug 200 651 , davon 43,8 Prozent männlich undi
44,5 Prozent weiblich. Verheiratet waren rund 221000 Personell
verwitwet rund 26 000 und oeschieden 6401.

Verzage nicht!
A»MN einer großen Liebe von Leonore Schönberg
Mmchms- Verlag vr . Eichäcker, Gröbenzell Lei München.

30 . Fortsetzung
Er eilte hinaus , während Beate mit fliegenden Händen

ihren Koffer packte . Sie konnte das Schreckliche nicht be¬
greifen. Immer in ihrem Leben kamen die Schicksals-
Nge so hart und unerwartet . Sie hatte nur einen Ge¬
denken: „Heim ! Heim zum Vater ! "

,
Das Telefon klingelte.
»In zwei Stunden geht Ihr Zug, Beate . Sie sind

Mgen früh zu Hause . Ich habe schon eine Schlafwagen-
karte bestellt und an Schryester Hilde depeschiert.

"
»Ich . . . danke Ihnen , Udo !"
Liebevoll und sorgend versuchte Udo Binder Beate zu

"Megen , noch etwas zu essen , seine treue, taktvolle Art
Mpfand sie mit großer Dankbarkeit . Als sie dann oben
>n Beates Zimmer standen , um sich Lebewohl zu sagen und
°rr Mann, überwältigt von seiner heißen Liebe , sie um-
Nng , ließ sie es geschehen, daß er sie küßte . . .

Lauft , machte sie sich frei.
»Dank ! Dank !" flüsterte er, „ ich weiß, daß wir uns

versehen werden!"
Es war für Dr . Binder schmerzlich , daß ihn die Pflicht

Miickrief , daß er noch als Fremder abseits stehen mußte.
Lange sah er dem Zuge nach , der ihm die geliebte Frau

Wontrug . Er biß fest die Lippen zusammen , um nicht
Mstöhnen. Nahm der Zug nicht alle Hoffnungen der
Wen Tage für immer mit sich fort? . . .

Reale lag ausgestreckt auf dem schmalen Bett . Zu ihrer
Michterung war sie allein . . . Sie schlief nicht. Als es
Nutzen Heller wurde, atmete sie auf . . . Bald war sie

Ziele.
Schwester Hilde erwartete sie an der Bahn.
»Lebt mein Vater noch ?"
»Eottlob, ja .

"
»Wer ist bei ihm ?"

- ;>kfine Schwester , Frau Beate . Herr Losso ist bei Be-
Mein, nur kann er nicht sprechen.

"

„Die Kinder? "
„Sie schlafen noch . Ich bin mit ihnen in den zweiten

Stock gezogen .
"

„Gut, Hilde !"
Die beiden Frauen waren zu Hause angelangt . Beate

ging sofort zu ihrem Vater. Eine ältere Schwester kam
ihr entgegen.

„Wie war die Nacht ? " Beate reichte ihr die Hand.
„Herr Losso schlief meistens .

"
Dann stand die Tochter neben dem Bett und sah mit

tiefem Schmerz auf das bleiche Gesicht . Sie legte ihre
Hand innig auf des Vaters Rechte. Der Kranke bemerkte
die Berührung und öffnete mühsam das eine Auge, das
andere blieb halb vom Lide bedeckt . Ein freudiges Er¬
kennen war darin, als er Beate sah . Er hob die linke , nicht
gelähmte Hand und streckte sie ihr entgegen. Vergebens
versuchte er zu sprechen . Er sah sie hilflos an. Sanft strich
Beate über seine Stirn und küßte ihn.

„Jetzt ist deine Beate bei dir ! Jetzt wird alles gut !"
Der Mund verzog sich, versuchte ein Lächeln , aber das

Auge ruhte noch immer fragend auf Beates Gesicht.
Die Tochter verstand ihn. Sie neigte sich über sein

Gesicht : „Udo Binder läßt dich herzlich grüßen. Er war
traurig , daß er nicht gleich mitkommen konnte . . . Er ist
mir lieb geworden, Vater . . . sehr lieb !"

Etwas Ueberwindung kosteten diese Worte doch, aber
sie bereute sie nicht, als der Vater mit einer rührenden
Anstrengung ihre Hand drückte und mit einem zufriedenen
Ausdruck das Auge schloß . . .

Beate blieb bei ihm fitzen , bis er eingeschlafen war.
Vorsichtig , ihn nicht zu wecken , stand sie auf.

„Rufen Sie mich bitte gleich, Schwester Marie , wenn
mein Vater wieder wach ist.

"

Heinz-Hasso saß in seinem Eitterbettchen und streckte
der Mutter mit einem Jubellaut die Arme entgegen. Er
umhalste sie so fest , daß sie kaum atmen konnte.

„Meine Mutti ! " In den beiden Worten lag das ganze
Vertrauen und die Wiedersehensfreude des Kinderherzens.

„Mein Herzblatt ! " flüsterte Beate bewegt. „Nein!
Nein ! Ich kann dir noch keinen zweiten Vater geben und
sei es der treuste Mann ! " ging es durch ihre Seele.

„Wir wollen aufstehen und zu Opa gehen , Mutti !"
Sie nahm ihn auf den Arm und erzählte ihm , daß der

gute Opa sehr krank sei und Mutti bei ihm bleiben müsse,
bis er wieder gesund sei. Erst dann könne sie wieder mit
ihm und Marlene spielen.

Ernsthaft hörte der Kleine zu und ließ kein Auge von
der Mutter Gesicht . Er streichelte es mit seinen Händchen.

„Nicht weinen, Muttili ! Ich werde sehr artig sein und
auf Marlene aufpaffen, daß sie nicht schreit. Dann wird
Opa bald wieder gesund . Muß er auch bittere Medizin
schlucken, wie ich beim Onkel Ernst ? "

„Ja , mein Kind"
, sagte Beate mit erstickter Stimme.

Sie ging mit ihrem Jungen in das anstoßende Zimmer,
wo Marlene sie mit rotgeschlafenen Bäckchen anlachte.

„Mama ! " klang es zärtlich . Sie setzte Heinz -Hasso zu ihr.
„Nun spielt miteinander, bis Tante Hilde euch holt !"

„Wir sind sicher lieb"
, versicherte der Kleine ernsthast

und schlang den Arm um sein Schwesterchen.
Beate ging wieder in die unteren Räume und aß eine

Kleinigkeit, für die Schwester Hilde schon gesorgt hatte.
„Versprechen Sie mir, Beate , auch an sich zu denken!"

bat Dr . Binder sie beim Abschied. Sie tat es und zwang
jetzt einige Bissen hinunter. Sie wußte ja, daß in solch
schweren Stunden doppelte Ansprüche an die Körperkräste
gestellt werden.

Jetzt saß sie wieder bei ihrem Vater. Schwester Marie
hatte den Lehnstuhl neben sein Bett gerückt.

„Dank , liebe Schwester Marie . Gehen Sie ein wenig
an die frische Luft. Sie haben eine schwere Nacht gehabt.
Sie schlafen oben und werden nicht gestört ." ^

„Vielen Dank , Frau vom Ried. Nicht wahr, Sie rufen
mich, wenn Sie Hilfe brauchen? "

„Sie können ruhig schlafen, ich verspreche es Ihnen .
"

Stunde um Stunde verging . . . Ein Atemraffeln setzte
bei dem Kranken ein . . .

Als der Arzt kam, ging Beate einen Augenblick mit
ihm hinaus.

„Wollen Sie , daß ich noch Kampfer gebe , Frau vo«
Ried? Sie wissen , warum ich frage.

"
(Fortsetzung folgt.) i
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Aus Stadt und Land
Altensteig » den 24 . September 1940.

Die Blockierter «nd Blockhelfer kommen heute abend um
LSV Uhr ins Parteiheim . Blockkarte und Bleistift mitbringen.

— Verteilung von Bohnenkaffee. In den Wintermonate»
wird auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft mehrere Male Bohnenkaffee ausgegeben werden.
Alle Versorgungsberechtigten , die das 18. Lebensjahr vollendet
haben , erhalten die Möglichkeit, anstelle von Kaffee-Ersatz oder
-Zusatzmitteln auf den hierfür vorgesehenen Abschnitt der Nähr¬
mittelkarte Bohnenkaffee zu beziehen. Alle Einzelheiten über die
Durchführung der Verteilung werden örtlich von den Ernäh»
rungsämtern bekanntgegeben.

— Verpackung und Aufschrift der Päckchen und FeldpostpSckche«.
Wie das Reichspostministerium mitteilt , lassen Verpackung und
Aufschrift der Päckchen und Feldpostpäckchen noch immer zu wün¬
schen übrig . Die Deutsche Reichspost bittet erneut , nur wider¬

standsfähige Pappschachteln und starke Papierumhüllungen zu'verwenden und dabei Hohlräume der Päckchen mit Papier , Holz¬
wolle oder Aehnlichem auszufüllen , damit nicht der Inhalt oder
andere Sendungen beschädigt werden . Zur Aufschrift sollte»
nur Tinte , Schreibmaschine oder nicht glänzender und unver¬
wischbarer Tintenstift verwendet werden . Um Unzuträglichkeite»
»inzuschränken und die große Zahl beschädigter und unzustell¬
barer Sendungen zu verringern , werden die Postämter mangel¬
haft verpackte oder beanschriftete Päckchen (auch Feldpostpäckchen)
künftig nicht annehmen oder, wenn sie durch Briefkasten einge¬
liefert wurden dem Absender zurllckgeben.

— Fahrräder nur zu notwendigen Fahrten benütze ». Für die
Erteilung von Bezugscheinen für Ersatzbereifungen von Fahr¬
rädern gelten strengste Maßstäbe , Die Notwendigkeit , längere
Wegstrecken zurückzulegen, muß nachgewiesen werden . Dem Er¬
satzbedarf kann daher nicht voll entsprochen werden . Unter die¬
sen Umständen ist es, wie ein Erlaß des Reichserziehungsmini¬
sters ausführt , nicht tragbar , daß die Jugendlichen und Schul¬
kinder , die noch über Reisen verfügen , mit ihren Rädern Spa¬
zier- und Ausflugsfahrten unternehmen , wobei die Reifen sogar
oft nicht schonend genug behandelt werden . Die Schüler und
Schülerinnen aller Schulen sollen eindringlich auf ihre Pflichten
im Gebrauch ihrer Fahrräder hingewiesen werden . Die Benut¬
zung von Fahrrädern bei Schulfahrten wird für die Kriegs-
Hauer verboten.

Areudeustadt. (Städtisches .) In einer Ratsherrensitzung
wurde der Haushaltsplan für 1940 bekanntgegeben . Der ordent¬
liche Haushaltsplan schließt mit 2 248 000 RM ., der außer¬
ordentliche mit 133 300 RM . ab . Von den Aufgaben , die Freu-
deustadt nach dem Kriege lösen wird , führte der Bürgermeister
». a. den Bau einer Kläranlage , die Friedhofsvergrößerung , die
Erstellung eines Bauhofes und eines Sportplatzes sowie die
Schaffung eines HJ .-Heims an . Mit dem Bau von 150 Woh¬
nungen soll nach dem Kriege sofort begonnen werden . Ferner
ist der Bau eines neuen Kurhauses ins Auge gefaßt.

«sg Stuttgart . (15JahreParteigenosse .) Am 23 . Sep¬
tember sind es 15 Jahre , daß der Eauamtsleiter des Amtes für
Erzieher , zugleich Eauwalter des NS . -Lehrerbundes , Ernst
Huber, in die NSDAP , eintrat . Vor der Machtergreifung hat
er in den Oberämtern der mittleren Alb den Zielen des Füh¬
re«, gedient, gehörte ab 1932 als Kreisleiter von Reutlingen

- oem Landtag an . Im Oktober 1932 wurde er vom Gauleiter zum
Gauobmann des NS -Lehrerbundes berufen . Dem Reichstag ge¬
hört Huber seit Dezember 1933 an.

Dr . Strölin in Budapest. Im Rahmen der Deutsch-
Ungarischen Gesellschaft in Budapest hielt der Stuttgarter Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin am Montag im Saal des Parlaments¬
museums einen Vortrag über „Wohnungswesen , Städtebau und
Raumordnung "

, in dem er eine» Ueberblick über die Lösung die¬
ser Fragen im Eroßdeutschen Reich gab. Abends gab der Buda-
pester Bürgermeister Szendy einen Empfang zu Ehren des Gastes.

Stuttgart -Bad Cannstatt . (Tann st atterHerb st wasen .)Am Samstag konnte der mit einem Krämermarkt verbundene
„Eannstatter Herbstwasen" eröffnet werden . Bald entwickelte
sich innerhalb des reichhaltigen Vergnügungsparks ein emsiges
Treiben . Am Sonntag waren es dann viele Zehntausende , die
mit Kind und Kegel zum Wasen pilgerten , um sich und den
Kleinen einige vergnügte Stunden zu bereiten . Auch aus dem
Neckar herrschte reges Leben ; dort boten Hunderte von Gon¬
deln ein reizendes Bild.

»chwenningen. (Lieferkraftwagen gegen Hand¬le r t e r w a g e n .) An der Ecke Neckar - und Olgastratze wurdeein Handleiterwagen , der von einem zehnjährigen Mädchen ge¬zogen wurde , von einem Kraftwagen erfaßt und eine Streckeweit geschleift . Dabei wurden das Mädchen und zwei auf dem
Wagen sitzende Kinder im Alter von fünf und drei Jahren ver¬
letzt. Auch der Lenker des Lieferkraftwagens wurde leicht ver¬letzt. Während die beiden kleinen Kinder nach Anlegung einesVerbandes wieder aus dem Krankenhaus entlasten werden konn¬ten , mußte das zehnjährige Mädchen wegen seiner ziemlichschweren Verletzungen im Krankenhaus bleiben.

Mannheim . (Todes stürz von der Burgruine .) Einein Käfertal wohnhafte Frau , die schwer nervenleidend war,stürzte sich vom Turm der Ruine Windeck und fand den Tod.
Heitersheim . (Vom Schulweg in den Tod .) Ein kleiner

Junge hatte sich auf dem Heimweg von der Schule zum Schutze
gegen den Regen die Jacke über den Kopf gezogen. Er bemerkte
so ein herannahendes Auto nicht und wurde überfahren . Die
Verletzungen waren so schwer, daß das Kind anderntags ge¬storben ist.

Karlsruhe -Durlach . (9 4 j 2 hrig .) Der älteste Einwohner von
Grünwettersbach und Altveteran von 1870/71 , Waldhüter i . R.
Wilhelm Löffler , vollendete bei guter Gesundheit das 94. Le¬
bensjahr.

Elsenz, Kr . Sinsheim . (Beim Dreschen verunglückt .)
Der 43 Jahre alte Landwirt Ludwig Meier fiel beim Dreschen
von der Tenne und zog sich so schwere Verletzungen zu, daß der
Tod alsbald eintrat.

Schwackenreute, Kreis Pfullendorf . (Kind ertrunken .) In
einem unbewachten Augenblick kam das 1 ^ jährige Söhnchen des
Landwirts Reichte einem Wasserbehälter zu nahe , fiel hinein
und ertrank.

Herdwangen , Kr . Pfullendorf . (Tödlich verunglückt .)
Der zehnjährige Sohn der Familie Kellenberger fiel beim Dre¬
schen von der Maschine. Eine Gehirnerschütterung und schwere
innere Verletzungen führten den Tod des Jungen herbei.

Konstanz. (Lebensgefährlich verletzt .) Beim Auf¬
rampen eines Möbelwagens am Konstanzer Güterbahnhof ereig¬
nete sich ein schwerer Ünglücksfall. Ein zur Arbeit verwandter
Stoßprügel brach ab ; dadurch geriet ein Arbeiter zwischen Trak¬
tor und Möbelwagen . Dem Bedauernswerten wurde der Brust¬
korb eingedrückt. Mit lebensgefährlichen Verletzungen wurde der
Verunglückte ins Krankenhaus gebracht.

Obstbautagung in Stuttgart
Bestmögliche Versorgung mit einheimischem Obst sichergestelltStuttgart . Bei der in diesen Tagen in Stuttgart durchgefükr.ten Tagung waren alle Kreisbaumwarte anwesend, viele Ob»
Lauinspektoren . Vertreter des Erzeugerstandes , der Landes
Lauernschaft und des Eartenbauwirtschaftsverbandes Württem¬berg . Die am ersten Tage durchgeführte Besichtigungsfahrtbrachte die Tagungsteilnehmer in beispielhaft schöne Obst¬anlagen der Stuttgarter Umgebung . Die auf der städt. Gemar¬
kung Lerchenheide befindliche ältere Hochstammanlage, die Mu¬
sterbuschobstpflanzung am Killesberg . das Obstgut Karlshöhe inLudwigsburg , die Obstanlage der Gemeinde Walheim und die
Baumbestände im Bottwartal vermittelten den Fahrtteilneh¬mern nachhaltige Eindrücke.

Die eigentliche Arbeitstagung im Stuttgarter Hindenburgbauleitete der Landesfachwart für Obstbau , Mau k-Lauffen . Abtei¬
lungsleiter für den Gartenbau der Landesbauernschaft , Häff,ner, gab die Richtlinien für die Eemeinschaftspflanzungen i«Herbst 1940 und Frühjahr 1941 bekannt , nach denen geschlossen,Obstanlagen nach neuzeitlichen Gesichtspunkten errichtet werden.Ueber die wichtigsten Maßnahmen zur Erzeugungssteigerung
sprach sehr eingehend und lehrreich Landwirtschaftsrat Wi „ -kelmann . Dr . Mammen vom Pflanzenschutzamt nahm Stel¬
lung zu den Fragen des obstbaulich so wichtigen Pflanzenschutzes,wobei er die Notwendigkeit jährlich regelmäßig durchgeführter
Spritzungen besonders herausstellte , die sich in allen Fälle»
günstig auf eine Ertragssteigerung auswirkten . Vom Eartenbau-
wirtschaftsverband Württemberg sprach Obstbauinspektor Eng.Iert über Kennzeichnung und Sortierung . Das besondere Inter¬
esse fanden die Ausführungen des Geschäftsführers Roth vom
Eartenbauwirtschastsverbänd über die diesjährige Obstadsatz¬
regelung und die einzelnen diesbezüglichen kriegswirtschaftlich
wichtigen Maßnahmen . Die Preisregelung und die Wertgrup¬
peneinteilung für Kernobst des Jahres 1939 bleibt in fast vol¬lem Umfang auch in diesem Jahr bestehen.

»

Erster großer Appell in Metz
Metz , 23. Sept . Während am Abend des Samstag Gauleiter

Bürckel auf einem Kameradschaftsabend mitten unter d«
Metzer Bevölkerung weilte , kam es an verschiedenen Stellen der
Stadt Metz zu begeisterten Kundgebungen für Deutschland . I»
den frühen Morgenstunden des Sonntag legte Gauleiter Bürckel
am Ehrenmal der Gefallenen , das jetzt die Inschrift trägt : „Sie
starben für das Reich", einen Kranz nieder , während die Leii-
standarte Adolf Hitler die militärischen Ehren erwies.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk i»
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

besonckei? trs » fett - unck ksttöbn/ic/isn K/sc/isn.
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/ - vak so gut wie dis dslronnisn Ltollotbsn !
EkrkÄMttiiVl 'OgsrlSf^ i.onttopotksIcsn v. olittsi 'slifatt )gs §ck2Üsri

Oie stark fettlösende Wirkung, die i»,i besitzt, mattst es rum reitgemäken
steinigungskelfer für Ickmutzige lZerufskleidung . Ls reinigt gründlittr
und mattst die Verwendung von Seife und walckpulver überkliMigf
Hausfrau , begreife : ini spart Seife!

Aufruf
zur Stellung von Arbeitsbuchanträgen ! i

Auf Grund der Verordnung über das Arbeitsbuch vom
22 . April 1939 (RGBl . I S . 824 ) werden hiermit alle ^

Heimarbeiter , Hausgewerbetreibenden und Zwi - !
schenmeister sowie deren mithelfenden Familien - z
angehörigen , ferner alle selbständigen Berufstätigen !
im Handel , Verkehr, Industrie und sonstigen Wirt - j
schaftszweigen einschließlich deren mithelsenden -
Familienangehörigen , sowie alle Arbeitskräfte mit
einem Entgelt von mehr als RM . 1000 .— monatlich >

asfgefordert » sofort einen Antrag auf Ausstellung eines l
Arbeitsbuches zu stellen.

Die Antragsvordrucke werden für die Heimarbeiter
durch den die Heimarbeit vergebenden Betrieb ausgegeben.

Für den übrigen Personenkreis erfolgt die Ausgabe der
Vordrucke in den Stadtgemeinden Nagold , Calw , Freuden¬
stadt, Horb und Wildbad durch das Arbeitsamt bzw . dessen
Nebenstellen sofort » (s . bes . Aufforderung ) , in allen übrigen
Gemeinden des Arbeitsamtsbezirks Nagold durch die Bür¬
germeisterämter am 1. Oktober 1940 . Die ausgefüllten !
Anträge sind bis spätestens IS . Oktober 1940 dem Bürger - !
meisteramt zurllckzugeben.

Diejenigen selbständigen Handwerker , Bauern und
Landwirte sowie deren mithelfenden Familienangehörigen,
die bis jetzt noch keinen Antrag gestellt haben , werden in
diesem Zusammenhang letztmals zur Antragstellung in der
vorerwähnten Zeit aufgefordert.

Nagold , den 21 . 9. 1940.
Der Leiter des Arbeitsamts Nagold:

- . (gez. ) Dr . BLhr
- m . d . W . d . E . b . .

dis so msncks Kirma mit ikrsri Kun¬
den verbinden . Selbst wenn sie
beute diesen oder jenen Artikel
einmal nickt mstir lisksrn kenn , an
den die Vsrbrsucksr gswoknt sind.
KM sie dsnnock ständig dis Ver¬
bindung mit iknsn durck Werbung
sukrsckt .Oie2eitsn kommen wieder,
in denen jeder wieder Kenten kenn,
was er liebt und notig Kat , und sick
seiner gswokntsn kckarlcsn und der
Kinnen erinnert , mit denen er vor
dem Krieg so gute Lriskrungsn gs-
mackt kst . Wie vertraute Krsunds
aus der Kerns gruüsn uns Keule
viele Kinnen und Artikel durch An-
rsigsn und Plakats . und wir koken,
dsü sw uns reckt dsld wieder rur
Vertilgung sieben!

Kirchliche Nachrichten ! I » Sk » NVk
Heute V-8 Uhr Kriegsbetstunde ! erbitten wir uns frühzeitig!

in ZröLter ^ U8vakl
unä allen Preislagen

MwWSÄkS»
empkielilt äie

Hitensteig

Für Haushalt und Mit¬
hilfe im Geschäft sucht
für sofort nach Altensteig
ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Meine Aussagen gegen
Frau Friederike Schurr
nehme ich hiermit als unwahr
zurück.

Frau Frida Schmitt
Egenhausen

Ettmannsweiler
Verkaufe einen 17 Zentner

schweren , erstklassigen

Zug-
Ochsen

Andreas Waidelich

Schöne , starke , 37 Wochen
trächtige

Rotscheck , verkauftoder tauscht
gegen schönes Einstellrind

Fritz Keppler , Leugeuloch
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